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Ich hın eın Experte, weder für Identität och für Erzählung und schon gar
nicht für Theologie. och ich bin, Wds meıne gesetzliche Identität etrı als
Aleksandar emon ausgewlesen, und ich bın anz hnlich w1e die übrige
Mensc  elt) eın enkender Geschichtenerzähler. Und ich bın auiserdem
Jjemand, der In Zzwel Sprachen und Kulturen gleichzeıltig schreıibt und aglert.
Deshalb habe ich ber Erzählung und Identität das eine oder andere

Lassen Sie mich Ihnen zunächst eine wahre Geschichte erzählen: Vor vier
Jahren wurde hel meıner eunNn onate en Tochter Isabel eın aggressiver
Dösartıger Hırntumor diagnostiziert. SIie wurde daraufhin chtmal operiert
und rhielt mehrere Chemotherapien, VOIN denen keine anschlug. SIie starh 105
Tage ach der Diagnose.

ES Warl eıne entsetzliche Zeıt für meıne Frau und mich, und War schwer
für uUNseI«ec Tochter Ella, sabels altere Schwester, die damals och nicht Sanz
drel Jahre alt WAar. sabels Diagnose und Krankheit damit Liun
hatten, aSS sich aum doch qals für uUuNSsSeTe Famılıe dieser Weg hinauf
ach 0  a  a begann (ein Weg, dessen Ende nicht einmal ansatzwelse

wWI1e rlösun stand), dachte Ella sich eın imagınäres Geschwisterchen
aus, das schon hald den amen Mingus am NnaC Charlie Mingus, dem
groisen Jazzmusiker) un! dem In der ersten Zeıt eıne aue, au  asbDare
Alıenpuppe als KOörper diente.

Ella begann, uns Geschichten ber Mingus erzählen, deren kompli-
zierte andlun: weder 9anz stimmi1g noch überhaupt verständlich WAar, Was

ZU Teıil er rührte, dass S1e keinen richtigen Anfang und auch keıin richti-
ges Ende hatten Von da konnten WIT beobachten, WI1e Ella mıt Mingus
dem Alien oder einem omple imagiınären Mingus spielte, ihm erfundene
Medikamente verabreichte oder Fieber ma{is und el dıe egriffe VerWell-

dete, die S1IE Hel ihren Besuchen 1MmM Krankenhaus oder aus uUuNnseTrenN Gespra
chen ber sahbhels Krankheit aufgeschnappt SO erzählte SIE uns ZU

Beispiel, dass Mıngus einen umor habe und untersucht werden mUSSe, dass
C585 ıhm aber In Zzwel Wochen besser e  en werde. Einmal hatte Mingus
eine kleine Schwester 1ainels Isabel der ame WarLr die einzige emeinsam-
eıt miıt as Schwester diıe ebenfalls eınen umor hatte und der ehben-

In Zzwel Wochen besser en würde es, Was Ella zufäülligem WI1S-
SCI] ber sabels Krankheit ansammelte, jedes Wort, das S1IE aufschnappte,
Wenn S1e uNnseTer Erfahrung Anteıil nahm, verarbeitete S1Ee mM1 Inres
imagınären Bruders. Mingus War für S1e eın Mittel, begreifen, Wäds VOTL

sich ging Sie vermisste ihre Schwester, und auch In dieser Hıinsıicht spendete
Mingus Inr eıiınen gewlssen TOS auch dann noch, als sich se1INES ufblas
hbaren irdischen KOrpers entledigte, Äänzlic imag1när, aber damıt keines-
We92S weniger real werden.
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Isabel starb, und Mingus weiter. Sein Alter schwankte zwıschen drei
und Tünfundzwanzlg, und erwarb und verlor diverse Fä  1  eiten. Er Wdl

oft Hel uns, doch auch gleich die FEcke hel selinen Eltern und eıner
wecnNnselnden Zahl VON Geschwistern, denen meılstens Z7We]l Brüder, Jackon
und und eine Schwester, Piccadilly, gehörten. 1nes ages War CS In as
Zimmer verdächtig ST1 gewesen, und ich fragte siıe, Was S1IE emacht habe SIie
erzählte mir, S1e hätte sich Filme angesehen, die Mingus’ utter emacht

In as Zimmer STan: weder eın Fernseher och eın Omputer die
Filme Projektionen auf dem Bildschirm 1INrer Phantasıe

Gelegentlich hatte Mingus auch eigene Kınder einmal drei
ne Wenn WIT Skı fuhren, ZOg Mingus das Snowboard VOTL. Wenn WIT Weih
nachten In London verbrachten, reiste Mingus ach eDraska Manchmal
schrie Ela (»Sei SU1l Mingus!«, schrıie S1Ee dann zurück); dann wleder
verlor se1Ine eigene Stimme und sprach mıiıt der VONN Isabel und War

eın Zauberer, der, as offnung, Isabel mıt seInem Zauberstab wleder
erscheinen lassen würde.

Einmal, als Mıingus och nıcht an uns weilte, fragte ich Ella, Wads

gerade tue Er habe einen Wultanfall 1M Nebenraum, autete die Antwort
Eın anderes Mal, eın Daal Jahre spater, iragte ich Ella, WI1Ie C585 denn seın Öönne,
dass S1IE 1lImmer ber Mingus spreche, ich ih aber Nn1ıe Gesicht bekäme SIie

»Lata, Ist erfunden!«, und lachte In sich hıneılin, als könne 6S1€E nicht
Jauben, dass mMI1r diese einfache und offensichtliche atsache entgangen WAarT.

Mir wurde klar, dass für Ella zwıischen dem Wirklichen und dem Erfun:
enen keın Widerspruch bestand Nıicht NUT, dass S1e einander nicht dUuSs-

schlossen: SIie verstärkten einander das Wirkliche MUuUSsSte erfunden
werden, WIT.  1C se1n, und die rMndun: War erst vollendet, wWwenn S1e
Wirklichkei wurde. Vielleicht überrascht 5 SIie nicht, WEn ich ehaupte,
dass dieses Zusammenspiel des Imaginären und des Realen auch für
Erwachsenenleben wesentlich 1st Denken Sie NUuUr die Erinnerung oder
ehben den Glauben SIe beinhalten notwendig und ZUr gleichen Zeıt sowohl
Reales als auch Imagıinäres, und das eıne 1st nicht VO anderen untersche!l-
den

Anfang des Jahres verkündete Ella, dass eS 1U  S eın Ende habe mıt Mıngus
und seliner Exıistenz. Meine Frau und ich WITKIIC trauriıg darüber, dass

abrupt In den Ruhestand geschickt wurde WIT hatten unNns iın
ewöhnt und vermıssten ih Letztlich War deshalb entbehrlich geworden,
weıl Ella (auf Französisch und auf Englisch) esen elernt hatte G1e mMusste
keine imagınären Charaktere und Erzählungen mehr erninden, weıl S1e Inr In
all den Büchern, die S1Ee 1U lesen konnte, ZUL Verfügung standen.

Mingus’ Leben (das eLwa dreieinha rewährte) nel miıt eıner Phase ın
as Entwicklungn) die VOIN raschem Spracherwer und kognitlı
VC Fortschritt und damıt VOoOn der Notwendigkeit gekennzeichnet WALIl, rase
ro Mengen Sprache und Information verarbeıten. Dıe Geschichten
ber Mingus dienten der Verarbeitung und resultierten In Wissen Die arra-
tivierung ihrer Erfahrung sowohl In ihren imagınären als auch In inhren 1CA-

len spekten War Tür S1E die entscheidende Voraussetzung, ent-
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wickeln, Was INnan vielleicht qa1ls reflexives Bewusstsein betrachten könnte das
Gefühl, eın Selbst aben, das sich Von dem der anderen, Mingus einge-
schlossen, unterschied;: eın Selbst, das über selnen Ort In Zeıt und Welt, ber
seiıNe Gegenwart anderen enschen und ber se1ıne Beziehung die
SCI reflektieren Au Indem S1Ee Geschichten ber Mingus erzählte, wurde
Ella S1€e selbst Mittels Narration, das en indem S1€e lernte, WI1Ie I1an

Geschichten erzählt, setzte S1E hre Identität
amı hat Ella asselbe Was WIT alle einem bestimmten Punkt

ın uUuNnseTrem Leben en SIie hat sich das Gefühl erarbeitet, eın eINZIS-
artiıges Bewusstseıin, eıne Identität besitzen. Wenn zutri{ft, Was Walter

Fisher Sagtl, dass nämlich »dIie Welt, WI1Ie WIT S1e kennen, | eine Reihe VONNN

Geschichten ist], denen WIT wählen müssen, das Leben ıIn einem
Prozess der beständigen Neuschöpfung eben« Fisher 1987 65), dann War

Ella el herauszufnden, WI1e S1IE diese Geschichten den Bedingungen,
Uurc die sich ihr Bewusstsein VOIl dem der anderen unterschied, erkennen,
erschaffen und reproduzlieren konnte

Zum Bewusstsein gehört auch W:  9 das INa NnacC Julian Jaynes) das
analoge Ich NEeENNEN könnte: das projizierte Selhst 1mM Unterschied dem
Selbst, mıiıt dem WIT MOTrgeNSs aufwachen Eın eispiel: Nach meınen Daal
Wochen In Sarajevo werde ich ach Barcelona reisen, ich och Nnıe DECWE-
SCIHI bın Doch ich habe mI1r meın Selbst er zumindest das, WaS ich
wärtig als meın Selbst wahrnehme) hereıts In Barcelona vorgestellt, und auch
Barcelona habe ich MIr bereıts vorgestellt. Mıt anderen Worten, ich
meın analoges Ich auf exakt 1eselbe Weise e1n, W1Ie Ella Mingus eingesetzt
hat Wenn ich 21150 In Katalonien ankomme, wird eıne Versöhnung oder eher
eine Fusıon zwıischen dem realen und dem imagınären Barcelona ebenso
WI1Ie zwıschen M und meınem analogen Ich stattfÄinden mussen Bel diesen
Versöhnungen wird melne Identität aktualisiert: Ich bın nıcht NUr, Was ich
bın, sondern auch, Was ich ware und sSeın könnte. Ich werde, der ich bın,
ıindem ich meıne Möglichkeiten erkenne. Ich bin Ich plus meın analoges Ich
Ich bın meın eigener Mingus.

Ahnliches können WIT ber eın analoges Ich das einem Weg (0)
der paralle dem meıl1nes Jeibhaftigen Selbst verläuft paralle 1m Inne
zweıer Linlen, die einander »51m Unen  ıchen schneiden«. SO werde ich oft
eiragt, 018 ich mMIr vorstellen könnte, WI1Ie meın Leben verlaufen ware, WEn

ich während der Belagerung In arajevo geblieben ware In dem Bewusstseln,
dass ich schon ersten Tag hätte sterben können, stelle ich MIr NUr selten
meın OanNzeSs en 1Im Belagerungszustand VOL, aber ich habe mMIr estimmte
Momente darunter solche, die schwierige ethische und moralıische Entsche!l-
dungen erforderten vorgestellt, die ich ıIn Wirklichkeit n]ıemals erle-
ben können, weil ich während der Belagerung Sarajevos die Zeıt ber
In Chicago WAÄärT. Doch wIssen, wer ich bın, I1.USS$S ich MIr vorstellen, WaSs

ich SeıIN könnte oder hätte SeıIN können. Ich kann mMI1r schwerlich eıne morallı-
sche Person denken, die sich In ihrem Bestreben, die richtige moralische Ent-
scheidung treffen, nıcht auch andere möglıche Entscheidungen vorstellt.
Wır testen uUNseTIe Moral 1im Labor uUuNnseIrer Imagınatıon; Mingus und das A1lda-
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loge Ich werden gemeinhın moralischen Zwecken eingesetzt. Zum eispie
habe ich mich eifragt, Was ich a  e€, WenNnn ich die Wahl gehabt hätte,
entweder hinauszurennen un: Heckenschützenbeschuss eıinen Ver
wundeten In Sicherheit bringen oder In Deckung hbleiben Weil ich mMI1r
vorstelle, dass ich eın anständiger Mensch bın, ziehe ich VOTL denken,
dass ich mich entschieden hätte, den betreffenden Mitmenschen reiten
Auch wenn ich hrlich gesagt, nıcht wells und nıcht wlssen kann, habe ich
el Möglichkeiten In meıner Vorstellun ausprobiert. Unsere moralısche
Identität sich nıcht 1U AUs den Moralıschen Entscheidungen-
INCI, die WIT 1m yechten« en treffen, sondern auch d us den vorgestellten
Sıtuationen, In denen WIT solche Entscheidungen reffen würden.

Wır wachen jeden Morgen sSe1 denn, WIT lıtten ernsthaften Q-
len Problemen miıt der Überzeugung auf, dass das Selbst In uUuNSeTENIM Inne-
LenN 4aSSselbe ist WI1IEe gestern, und WIT e  en davon dUus, dass auch MoOorgen
asselbe seın wird, und WIT sind auch imstande, all die verschiedenen Wahr
nehmungen, edanken und Emotionen die die Zeıt über und gleich-
zeitig statthnden dem Banner eines und desselhben elbsts vereinen.
Wır sind die Protagonisten In den verwickelten und VE  en esSCNICN-
ten uUuNlseres Lebens, die WIT uns und anderen In as Alter erzählen elernt
en Wenn WIT aufwachen, kennen WIT die Geschichte uUlNseIer: Identität
WIeEe WIT geworden SINd, welr WIT sSiınd und rechnen damıt, dass SIE welitergeht.

Das er dass die diachronische und Synchronische Sequenzlerung uUuNSsSe-

LCS Lebens eine weıltere wichtige Bedingung für die Herausbildung uUuNseTeTr

Identität ist. Um u1ll$s selbst als eine einzige TO begreifen und ewa
vECN, tellen WIT eınNne narratıve Verbindung zwıschen uUuNnseTer Vergangenheit,
ulNlseTeTr Gegenwart und uUuNnseTrTeTr Zukunft her Der Protagonist meıner Lebens
geschichte bleibt erselbe, 9anz gleich, ob Vvler, vlerz1ig oder chtziıg re
qlt 1St, und dieser Protagonist ımeın synchronisches Selbst, das gleichzeitig
In der Vergangenheit, In der Gegenwart un In der Zukunit prasent lst
ugleic annn alles, Was mIır Jjetzt widerfährt, In die narrative Abfolge meılnes
Lebens, In den Zeitstrahl eingetragen werden, dem entlang sich meın
Selbst In den etzten fünfzig Jahren welter- er urück-) entwickelt hat
Auch WEl ich diese Operatıion N1IC In diesem Augenblick urchiIiu
ICI kann, annn ich bereıts vorwegnehmen, WI1Ie dieser ndlilose oment, die
SCT vielfache Jag sich In meıne Wer-bin-ich-Erzählung einfügt. Ich umgreife
meın eigenes Vieles und ann erzählen.

Wır en In einem narratıven Raum, der als SOUVeraner uns eigener
aum beginnt un siıch diese Souveräniıtät auch bewahren ıll Doch die
Geschichte ist nıe hlois meine eigene, denn UuUlNseIiIe SOUveranen aume über-
schneiden sich: In der Famıilıie, In der Gesellschaft, In der gemeinsamen
menschlichen Erfahrung. Niemand 1st der ausschlieißliche Trzanler selner
eigenen Geschichte, und diese Geschichte könnte ohne die Gegenwart ande-
NT: und ohne die Wechselwirkung miıt lihnen auch gar nıcht erkannt werden.
Deshalb drängt uUuNnseIe Biologie, drängt die Evolution uns dazu, einander

en erzählen Geschichtenerzählen Ist nicht infach eıne MOg
1C  el sich auszudrücken, und IsSt auch keine Kommunikation: ES
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ist eıne Methode, menschliches Wissen erwerben, teilen und Organı-
slieren. Ohne all die anderen Geschichten waren uUuNnSsSeTe Geschichten N
kennbar und/oder bedeutungslos. Wiıe Fisher In Anlehnung Kenneth Burke

edenken gibt »Das eigene Leben 1st eine Geschichte, dıe den
Geschichten derer teilnimmt, die gelebt aben, dıie jetzt en und die In
Zukunfit en werden.« Fisher 1957 623)

DIie narratıven Modelle für die Einrichtung dieses SOUveranen aums
seıne Grenzen, WenNnn INan 111 kommen VO  > aulsen: W Sprach-

erwerbh un die damıiıt einhergehende Sozlalısation as TU Mingus-
erzahlungen hatten weder Hand och Fuls keinen Anfang, keine Miıtte und
eın Ende, keinen Ausgang und keinen Abschluss und keine schrittweise Ent:
wicklun S1E USSTie nıcht, dass Geschichten en konnten oder
ollten Doch schon bald nahmen die Mingusgeschichten qufi der Basıs der
Geschichten, die S1E Urc Uu1ls, AdUus Büchern und dus Filmen kennenlernte,
Formen Eınmal fragte G1E mich vIle Irüh, S1€e Wrlr erst un die
abvs herkämen. Ich vermied anatomıiısche Details und konzentrierte mich
auf die Erzählung der Liebe 0OMMY und ata egegnen einander, verlieben
sıch, machen Liebe S W: Doch S1Ee 1els nıcht locker, und erzählte ich Inr
och eın bisschen mehr, beantwortete jedoch och immer nicht alle Fragen,
auf die S1IE eine Antwort gehabt hätte Daraufhin vernel S1E für eine
ınute In Schweigen und erzählte mır dann a  es, Wäds ich ihr gerade gesagt
hatte, als eiıne Geschichte VON Mingus wleder, der (mit 25 Jahren) eın Mädchen
kennenlernt, sich verliebt, mıt ihr zusammenzieht us  = Ich hatte iIhr eine
Erzählvorlage geliefert, und S1€e hatte S1Ee unverzüglich umgesetzt.

Jahrtausendelang, VO Gilgamesch HIs heute, hat die Lıteratur narratıve
Modelle bereitgestellt, die u1lls helfen, uUulNlseTie Posıtion und Situation 1mM Unı
VeIr’SUuMN verstehen. Hayden Whiıte g1bt en, dass dıe Erzählung
»eın Metacode, eiıne MenscC  IC Universalıe 1S auf deren AasSsls sich S-
kulturelle Botschaften ber die MT eıner gemeinsam erlebten Realıtät WEeI-
tergeben lassen«, und dass »das Fehlen des narratıven Vermögens Oder die
Zurückweisung der Erzählung qufi das Fehlen oder die Zurückweisung VON

Sınn selhst verwelst.« (White 1990 d vgl Fısher 1957 65) TOLZ er eson-
derheiten der Jeweıiligen Gesellschaften und Glaubenssysteme, Adus denen S1€e
hervorgegangen Sind, können WIT Gilgamesch und ebenso Madame BOVarY
verstehen, weıl WIT darauf konditioniert SInd, Geschichten ber Menschen
verstehen und uns miıt ilihnen lidentinzieren und alle Geschichten handeln
immer VOINl Menschen. Um eın weılteres Mal Fisher zıitleren: »Erzählungen
befähigen uns, die Handlungen anderer verstehen, weıl WIT alle In uUuNsecrLreNl

Leben Erzählungen en und weıl WIT eigenes Leben mittels Tzahlun-
oecn verstehen.« Fisher 1957 66)

Flauberts mma BOVarY 1st übrigens eın eispie. für eine (misslun-
ene Anwendung Erzählmuster. Sie gestaltete ihre eigene elIDster
zählung ach dem Vorbild sentimentaler Novellen, das aqauf tragische Weise
mıt dem Entwurftf ihres provinzbürgerlichen Lebens kollidierte

DIie Erzählung VON eıner SOUveranen Identität wirift die olgende morali-
sche, ethiısche und politische ra qauft Wer lefert MIr die Struktur Tüur die
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Erzählung me1lines Lebens? Oder, anders formuliert: Wer entscheidet, WLr ich
WIT.  16 bın? Oder Wer legt meine Identität fest?

Man annn das ist eıne mögliche Sichtwelse BigotterI1e, Diskriminlerung
und Rassısmus qals Verletzungen der narratıven Souveränıiıtät des Individuums
beschreıben, die gewaltsam In externe Modelle wird Menschen Wl -

den auf Erzählungen reduzlert, In die S1€E nıicht eingreifen können, inr mensch-
liches Potentilal wIrd beschränkt, indem InNna  — ihren narratıven aum e1IN-
grenzt und ihre Identität deMniert. SO werden Frauen In die ezwangt,
den Maännern dienen, Nichtheterosexuelle werden ZUr Heimlichkeit VelI ' -

dammt, Nichtweiße ıIn den Bereich der Unterwerfung und Gewalt abgedrängt
und Menschen unterschiedlicher Ethnien auf angeborene Feindscha und
genetisch bedingten Hass reduziert.

Eın wesentlicher Aspekt der individuellen Souveränität sSind das Recht und
die Fäihigkeit, 1M öffentlichen aum uneingeschränkt für sich selbst SPIC-
chen und sich politischen Prozess beteiligen, ohne se1ıne Priıvat-
sphäre fürchten mMussen Weil narratıve Handlungsmacht direkt den
Besıtz der Sprache ebunden ist el! werden Z selhben Zeıt erworben
ist das Geschichtenerzählen zutleifst demokratisch, weil jeder, der nicht
eiıner schweren geistigen Behinderung leidet, daran teilhaben ann Deshalb
ist die Redefreiheit eine wesentliche Voraussetzung jedes ernsthaften emo-
kratieversuchs, und asselbe gilt für die Achtung der Privatsphäre. In jeder
anständigen Demokratie 1st das Recht eines jeden, seINE Geschichte erzäh-
len und eben, unverletzlich und, Ja, heilig.

Und deshalb ist der aa Bosnien und Herzegowina seliner Verfassung
ach undemokratisch und geartet, dass die indiviıiduelle Souveräniıtät
verletzt.

Wiıe WIT aqalle WwI1ssen, sind die nhaber der Souveräniıtät ın Bosnien
die drel staatsbildenden Völker, die WIT 1ler nıcht och einmal NnNeNnNenNn MUS-
SC  z Miıt anderen Worten, die einzigen Geschichten, die WIT.  1IC zählen, sSind
die Geschichten dieser drei Ethnien, und jeder, der siıch irgendwo dazwischen

WIEe Botschafter 1NCI oder err Se]diC oOder auch ich selbst gıilt
qals irrelevante KurIlosität, die 1mM öffentlichen aum nicht weıter repräsentiert
werden 11US$5

Dıe vorherrschenden kolle  1ven Erzählungen In diesem Land sind(
fertigt und recvcelt, aulserst phantasıielos und VON eıner kleinen Gruppe über-
Aaus abstoisender Charaktere bevölkert Sie kennen 1U eıne Art VOIN escCAN1C
ten die, 1ın denen dıie Natıonen handeln, während alle individuellen
Erzählungen uUrc den grolsen Spannungsbogen der natıonalen Unterdrü-
C  un des nationalen Leidens und der nati]ıonalen r10SUnN:! aufgehoben WCelI -

den In diesen vorherrschenden Erzählungen werden Identitäten nıcht e_
Wa sondern uUurc Geburt zugeteilt, uUurc ethnısche Erziehung (die qalle
Geschichten, die den vorherrschenden Mustern widersprechen könnten, LOT-

schweigt) verstärkt und uUrc eın ausgrenzendes und trennendes politisches
5System bestätigt, das dıe kollektive Identität für unumstölslich und selhstver-
ständlıch hält
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Fur mich als ethische Person, die die narratıve Souveränıtä des ndı
viduums glaubt, rfür mich als Burger, der ach Gerechtigkeit und Gleichheit
hungert, 1st ethnısches Geschichtenerzählen eın Argernis. Doch auch für
mich als engagierten Geschichtenerzähler lst eın Ärgernis. Jeder weıls, dass
qalle Geschichten Ende wahr werden, weIll S1IE mit uUulNsecIer tiefsten
menschlichen Identität verbunden sınd Die Tzanler des heutigen Bosnien-
Herzegowina SInd nichtsnutzige alunken und aulserstande, irgendetwas
T ohne el en ESs ist höchste Zeıt Tür eın Dadarl wahre und gute
Geschichten, für eın Daal reichere, produktivere Identitäten, für eın Daar
positiıve Charaktere

ÄUuUSs dem Englischen übersetzt VOT! Gabriele eın
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